
Tiere nicht 
stören

Keine Abfälle 
wegwerfen

Liebe Besucherinnen und Besucher, 
dieser Landschaftsraum steht unter Naturschutz.  
Bitte nehmen Sie Rücksicht und beachten Sie die  
obigen Verhaltensregeln. 

Hunde  
anleinen

Wege nicht  
verlassen
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NATURA 2000-Erlebnisweg Kranichwoog

Hör mal rein! 
Kranich Rudi 
erzählt

Wälder wie Zungen
Die dünenartigen Erhebungen innerhalb der Moor-
niederung werden Schachen genannt. Wir kennen 
den Langenschachen, Hochschachen, Funken-
schachen und weitere. Das althochdeutsche Wort 
„Scacho“ bedeutet Zunge. Nach ihrer zungenför-
migen Gestalt wurden die Wälder hier „Scacho“ 
genannt, woraus sich im Laufe der Zeit der Name 
„Schachen“ entwickelte.

Die Schachen sind Gesteinsinseln, die der Verwitterung 
standhielten und nur wenige Meter aus der Niederung 
herausragen. Der Wind hat dann den Sand gebracht, der 
sich an den Gesteinsrücken abgelagert hat. So bildeten 
sich die typischen Sanddünen.
Außerhalb der Schachen war das Moorgelände in früherer 
Zeit in großen Teilen unbegehbar. Die Schachen waren aber 
schon in vorgeschichtlicher Zeit mit Wald bestockt und 
haben sich mit Buchen, Eichen und Kiefern zu Hainsimsen-
Buchenwäldern entwickelt, einem Lebensraumtyp, den 
man auf Buntsandsteinböden häufig antrifft. Die Schachen
wälder liegen im FFH-Gebiet Westricher Moorniederung 
und sind zudem als Naturschutzgebiete ausgewiesen.

DER SCHACHENWALD

Waldrand am Hochschachen – Foto: Bodo Mahl

Veränderung der Kulturlandschaft im Landstuhler Bruch zwischen 1845 (oben) und 1960 (unten) – Quelle: Klug, H. & Gerhold, W. (1965): Wandlung der Kulturlandschaft in den letzten hundert Jahren (Pfalzatlas, Karte Nr. 84, modifiziert)

Bildunterschrift ????

Die Moorniederung um 1845
Die gelben Moorflächen (Karte rechts) bestimmen den 
zentralen Teil des Kartenausschnitts. Die hellgrünen 
Wiesenflächen sind bereits kultiviert. 
Aus der langgestreckten Niederung ragen bewaldete, aus 
Hauptbuntsandstein bestehende Bodenschwellen heraus – 
die Schachen. 
Im Norden steigt das Gelände sanft zu den Ortschaften 
Hütschenhausen und Spesbach an. In den dort höher
gelegenen Flächen finden sich Wald- und Landwirtschaft. 
Im Süden erhebt sich schroff die Sickinger Höhe.  
An deren Fuß ist bereits die Bahnlinie eingezeichnet,  
die 1848 eröffnet wurde.

Rot umrahmt das Naturschutzgebiet mit der zungenartigen Form  
der Schachenwälder – Quelle: Geofachdaten / LANIS RLP 2023, ODbL v1.0, 
www.naturschutz.rlp.de

Schau mal rein! 
Mehr auf  
www.kranichwoog.de


